
G A S T K O M M E N T A R  Jon Domenic Parolini über unser politisches System

Wird die Demokratie zum 
politischen Auslaufmodell? 

V
Vielleicht denken Sie sich: Was für 
eine Frage – und das vom Bünd-
ner Regierungspräsidenten! Doch 
angesichts des angespannten poli-
tischen Klimas in vielen Ländern 
sind solche Zweifel an der Stabili-
tät und Zukunft unserer Demokra-
tie nicht ganz aus der Luft gegrif-
fen. Befeuert werden diese Zweifel 
zusätzlich durch eine zunehmen-
de «News Fatigue» – ein Phäno-
men, das uns in dieser digitalisier-
ten Welt zunehmend betrifft. Stän-
dige Schlagzeilen über Krisen, Kon-
flikte und politische Probleme las-
sen viele Menschen ermüden und 
das Interesse an Politik und akti-
ver Mitgestaltung verlieren. Dies 
ist eine Herausforderung, die nicht 
nur die Schweiz, sondern Demokra-
tien weltweit betrifft.

Ich bin jedoch ein optimisti-
scher Mensch, und ein Blick auf 
die Geschichte Graubündens zeigt 
mir: Demokratie ist weit mehr als 
eine blosse Staatsform – sie ist eine 
Verpflichtung zur Mitbestimmung, 
zum Dialog und zur Gestaltung. Vor 
500 Jahren, mit der Gründung des 

Freistaats Graubünden, orientier-
ten sich die drei Bünde bereits an 
den demokratischen Prinzipien, die 
uns auch heute noch prägen. Rats-
boten der etwa 50 Gerichtsgemein-
den brachten damals die Anliegen 
ihrer Gemeinden an die Bundsta-
ge – das höchste Gremium des Frei-
staats und Vorläufer unseres heu-
tigen Grossen Rates. Die Entschei-
dungen wurden anschliessend den 
Gerichtsgemeindeversammlungen 
zur Zustimmung vorgelegt. Dieses 
Altbündner Referendum ist eine 
wichtige Wurzel der direkten De-
mokratie der Schweiz. Darauf dür-
fen wir stolz sein.

Das Interesse der jungen Gene-
ration an der Demokratie ist unge-
brochen. Rund 40 Schulklassen aus 
allen Regionen unseres Kantons ha-
ben in diesem Jahr die Gelegenheit 
genutzt, die Grossratssessionen zu 
besuchen und unser Regierungs-
gebäude zu besichtigen. Sie erleb-
ten hautnah, wie politische Debat-
ten geführt und Entscheidungen ge-
troffen werden. Dieses Interesse ist 
ein starkes Zeichen dafür, dass De-
mokratie nicht nur eine historische 
Errungenschaft, sondern ein zu-
kunftsorientiertes Prinzip ist und es 
hoffentlich auch bleiben wird. Da-
für zu sorgen, liegt nicht zuletzt in 
der Verantwortung von uns Politi-

kerinnen und Politikern. Wir müs-
sen zeigen, dass wir trotz unter-
schiedlicher politischer und welt-
anschaulicher Haltungen mit Dia-
logbereitschaft und einem offe-
nen Ohr gegenüber der Bevölke-

rung tragfähige Lösungen erarbei-
ten können.

Um das Verständnis der Ju-
gendlichen für demokratische Pro-
zesse und Werte weiter zu fördern, 
entstand im Rahmen der 500-Jahr-
Feierlichkeiten das Lehrmittel «Ein-
blicke», das unseren Schülerinnen 
und Schülern die Grundlagen der 
Staatskunde und die Bedeutung der 
politischen Teilhabe vermittelt. Wir 
wollen so den kommenden Genera-
tionen das Wissen vermitteln und 
die Werkzeuge an die Hand geben, 
mit denen sie ihre Rolle als aktive 
Bürgerinnen und Bürger wahrneh-
men können.

Doch mein Appell geht an alle: 
Nutzen wir unsere demokratischen 
Rechte, schätzen wir die Möglich-
keit der Mitbestimmung und set-
zen wir uns weiter für die Werte ein, 
die unseren Kanton seit 500 Jahren 
auszeichnen. Die Demokratie lebt 
von der Beteiligung und dem Enga-
gement aller – und in Graubünden 
ist diese Tradition heute genauso le-
bendig wie damals. So wird die De-
mokratie ganz bestimmt nicht zum 
Auslaufmodell! 
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«

Demokratie ist weit 
mehr als eine blosse 
Staatsform – sie ist 
eine Verpflichtung 
zur Mitbestimmung, 
zum Dialog und zur 
Gestaltung. 

»

D A S  B T - F O T O Q U I Z  Valentin Audétat

Kennen Sie Graubünden?
Der Name des Dorfes lässt richtigerweise vermuten, dass auf diesem Kirchhügel einst ein befestigtes Gebäude stand. Die 
Aufnahme stammt vom 21.  Dezember 2014. Zur Auflösung des letzten Rätsels im «Bündner Tagblatt» vom 26.  November: 
Gesucht war die Gemeinde Falera, die an Ilanz/Glion, Laax, Sagogn und Schluein grenzt.

Als Zugezogener aus dem Kanton Bern hat VA L E N T I N  A U D É TAT seinen Wahlkanton Graubünden seit dem Jahr 1971 genau kennenlernen wollen, indem er 
ihn zu Fuss auf unzähligen Wanderungen über Pässe und durch Täler genoss und fotografierte. Die Auflösung des aktuellen Rätsels erscheint zusammen mit 
dem nächsten Foto. 

Dorli sagt 
Tschüss!
Seit vielen Jahren ist die Freiburger Gastronomin 
Dorli Gauderon in Graubünden tätig – die letzten 
17 Jahre im «Binari» Landquart. Jetzt geht sie in 
Ruhestand – zumindest für eine Weile.

Am 19. Dezember ist es so weit. Dann wird Dorli Gau-
deron, die langjährige und erfolgreiche Wirtin des 
Restaurants «Binari» am Bahnhofplatz in Landquart, 
ihren letzten Arbeitstag als Chefin bestreiten und 
ihren wohlverdienten Ruhestand antreten. Wobei 
Ruhestand eventuell nicht der treffende Ausdruck 
ist. «Sicher die nächsten drei, vier Monate werde ich 
keine konkreten Pläne schmieden», sagt die in Kü-
blis wohnhafte Gastronomin, die jedoch der Binari 
AG als Mitglied des Verwaltungsrats erhalten bleiben 
wird. Dank ihren vielen Erfahrungen im nicht leich-
ten Gastroumfeld kann sie dem Unternehmen wei-
terhin mit Rat und Tat zur Seite stehen. Vorerst wolle 
sie jedoch «nur» ihr geliebtes Hobby Skifahren pfle-
gen und einen hoffentlich schneereichen Winter ge-
niessen. «Später hingegen ist es nicht ausgeschlos-
sen, dass ich wieder Kochkurse anbieten oder bei 
mir zu Hause den Kochlöffel für kleine Gesellschaf-
ten schwingen werde.»

Mit einem Bistro angefangen

Angefangen hat die «Binari»-Erfolgsgeschichte im 
Jahr 2007, als die Gemeinde unter dem damaligen 
Gemeindepräsidenten Ernst Nigg Gauderion eine 
Bewilligung für das Betreiben des «Bistro Rosso» 
mit Biergarten auf dem roten Platz beim Landquarter 
Bahnhof erteilte. «Von Beginn weg hatten wir einen 
riesigen Zulauf und bald brauchte ich personelle Hil-
fe sowie einen Container für die Küche, um dem täg-
lichen Ansturm gewachsen zu sein», erzählt sie. Die 
Idee sei es zudem gewesen, Aktionäre für ein Speise-
restaurant im neu erstellten Gebäude am Bahnhof-
platz 2 zu finden. Mit der Klärung der Mietverhältnis-
se konnte Gauderon am 1. September 2010 den gut 
gelegenen Treffpunkt am Landquarter Bahnhof of-
fiziell eröffnen – und drückte diesem ihren unver-
kennbaren Stempel auf.

Die Freiburgerin aus dem Sense bezirk hat nach 
der Schulzeit eine Kochlehre im «Le Vieux Châine» 
in Fribourg absolviert. Auf Anraten ihrer Lehrmeis-
terin hat sich die «Seislerin» anschliessend bei Star-
koch Frédy Girardet beworben. Der allerdings mein-
te, in seiner Küche seien Frauen unerwünscht. Was 
folgte, war der Umzug nach Graubünden und eine 
langjährige Zusammenarbeit mit der bekannten 
Bündner Köchin Elfie Casty. «Drei Saisons war ich 
im Team des ‹Landhaus› in Davos-Laret und habe 
zusammen mit Elfie die zwei Kochbücher ‹Gelieb-
te Küche› und ‹Mit einer Prise Leidenschaft› ver-
fasst», erzählt sie. Während der Wintermonate hat 
sie zudem Kochkurse gegeben und während zehn 
Jahren mit ihrer Cousine Marianne Fasel das «Club-
haus» des Golfklubs Davos und später das «Weisse 
Kreuz» in Bad Ragaz geführt. Nach den fünf Jahren in 
Bad Ragaz hatte Guaderon vorerst genug vom Gast-
gewerbe, arbeitete während rund zehn Jahren in der 
Privatwirtschaft und absolvierte Weiterbildungen. 
«Dann realisierte ich: Die Gastwirtschaft ist definitiv 
mein Ding.» Was folgte, waren drei intensive Jahre 
im «Falknis» in Maienfeld und 2007 eben die Chan-
ce, sich in Landquart etwas aufzubauen.

Geregelte Nachfolge

Nach den Betriebsferien ab dem 13. Januar wird nun 
Christian Klingauf der neue Küchenchef und Ge-
schäftsführer im «Binari» sein. «Ich bin froh, dass wir 
mit Christian einen leidenschaftlichen, motivierten 
und erfahrenen Gastronomen als meinen Nachfol-
ger gewinnen konnten», sagt Gauderon. Als Sous-
chef und Küchenchef habe er während vieler Jahre 
diverse Betriebe in Deutschland, im Vorarlberg und 
in Liechtenstein geführt und kenne darum die Bran-
che aus dem Effeff. Bereits seit einem Jahr zeigt der 
40-jährige Deutsche seine Kochkünste im «Binari» 
und will mit dem bisherigen, bestens eingespielten 
«Binari»-Team die erfolgreiche Geschichte Gaude-
rons weiterführen. CORNELIUS RAEBER 

Dorli Gauderon vom «Binari» und ihr Nachfolger 
Christian Klingauf. (FOTO OLIVIA AEBLI-ITEM)
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